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Das 5. Friedensfest - ein klei­
nes Jubiläum kann gefeiert 
werden! Aber mal ehrlich: 
Auch von uns konnte vor 
fünf Jahren niemand ahnen, 
daß dieses Fest auch noch 
1995 stattfinden würde.

Doch trotz der damit verbunde­
nen Arbeit fanden sich bis jetzt 
immer wieder genügend Leute, 
die bereit sind, in das Projekt 
Tage, Wochen oder sogar Mo­
nate ihrer Freizeit zu investie­
ren. Hinzu kommt, daß sich 
auch immer mehr Musiker und 
Künstler spontan bereit er­
klären, bei dem Festival ohne 
Gage mitzumachen.

Trotzdem hängt die Finanzie­
rung des Festes auch weiterhin 
an einem seidenen Faden. Wie 
nah Erfolg und Mißerfolg zu­
sammenliegen, wurde erst im 
vergangenen Jahr klar, als es 
drei Tage lang wie aus Eimern 
regnete und wir am Ende zum 
ersten Mal keinen Überschuß 
erwirtschaften konnten. Da wir 
weder von der Stadt unterstützt 
werden, noch als Gruppe über 
eigene finanzielle Mittel ver­
fügen, bleibt die Sache für uns 
also spannend. Warum wir uns 
den Streß dennoch machen?

Wir wollen das friedliche Zu­
sammenleben und die Begeg­
nung zwischen Menschen 
fördern. Wir wollen informie­
ren und Anlaß zur politischen 
Diskussion geben. Wir möch­
ten eine Verbesserung des Le­
bens der Flüchtlinge in dieser 
Stadt erreichen. Wir wollen 
durch unentgeltliche Arbeit die 
Voraussetzungen schaffen, daß 
viele Leute eine tolle Party um­
sonst und draußen erleben 
können. Wir möchten errei­

Ohne die Hilfe der vielen freiwilligen Helfer wäre das 
Friedensfest überhaupt nicht möglich.

chen, daß noch mehr Leute 
Lust haben, bei uns mitzuma­
chen.

Wir werden auch in diesem 
Jahr die Flüchtlinge aus Iser­
lohn und der Sammelunter­
kunft in Hemer zu unserem 
Fest einladen und ihre Bewir­
tung sicherstellen. Wir werden 
versuchen, weitere Patenschaf­
ten zum Gutscheinumtausch 
und mehr zwischenmensch­
lichen Kontakt anzuregen. Wir 
werden einen Überschuß, so er 
erreicht werden kann, dazu 
verwenden, daß der Alltag von 
Flüchtlingen hier bei uns ver­
bessert wird und Fluchtursa­
chen bekämpft werden. Es ist 
zwar nur ein Tropfen auf den 
heißen Stein, aber steter Trop­
fen höhlt sogar den Stein.
In den vergangenen Jahren 
schloß das Friedensfestival mit 
folgenden Ergebnissen ab:
1991: 600 DM
weitergegeben an medico für 
Kurdistan
1992: 1600 DM

(trotz Regen) weitergegeben an 
die Kurdenhilfe für Ziegen 
1993: 4100 DM
Davon:
- 680 DM weitergegeben an 
die Flüchtlingsberatung für 
Material und Fahrtkosten für 
Sprachkurse von Flüchtlingen 
-2.033 DM verwendet für eine 
Fahrt mit Flüchtlingskindem 
nach Wuppertal 
-Rest für Fahrt mit Flücht­
lingskindern in ein Schwimm­
bad
1994: kein Überschuß

Das Fest ist nur möglich, weil: 
-viele Spenden eingegangen 
sind. (Spendenkonto: A.S.I. ev, 
Postbank Dortmund, Konto- 
Nr.: 28133-469, BLZ: 440 100 
46, Stichwort: Friedensfest) 
-Künstlerinnen für 100 DM 
pro Gruppe plus Fahrkosten 
auftreten. (Wer 1996 um der 
Sache Willen Lust hat! Ange­
bote an: Jörg Jung, Unternah- 
mer Straße 22, 58119 Hagen, 
Tel.: 02334/41666)
-Firmen und Privatleute unser



Fest(ival) gesponsert haben. 
Auch 1996 benötigen wir 
nichtkommerzielle Angebote 
für z.B. Toilettenwagen, Essen, 
schnell zu realisierenden Re­
genschutz, Spielangebote und - 
materialien für Kinder (bitte 
kein PVC), usw. an:
Nicole Vielhaber, Brabeck- 
straße 3, 58642 Iserlohn, Tel: 
02374/169709.

Warum wir zeitgleich mit dem 
Schützenfest des IBSV das 
Friedensfest(ival) veranstalten? 
Wir haben eine kritische Hal­
tung zum IBSV-Schützenfest. 
Dort gibt es Hierarchien, para­
militärische Ränge, Operetten­
uniformen und es wird in Reih 
und Glied marschiert. Dort be­
steht das Musikprogramm 
überwiegend aus Militärka­
pellen und Bayernmusik mit 
derben Sprüchen. Drumherum

wird dann ein Zaun aufgebaut 
und Eintritt genommen.
Wir haben eine kritische Hal­
tung zur Tradition des IBSV. 
Er ist nicht als demokratischer 
Verein entstanden. In der Zeit 
der Weimarer Republik hat er 
demonstrativ die antidemokra­
tischen schwarz-weiß-roten 
Fahnen gehißt. Er hat zumin­
dest den Boden mit dafür be­
reitet, daß die erste Republik in 
Deutschland durch die Nazis 
zerschlagen und das faschisti­
sche Unrechtsregime errichtet 
wurde. Auch nach dem Krieg 
erfolgte keine Aufarbeitung 
des Verhaltens in der Nazi­
zeit. Wir haben Kritik daran 
geübt, daß ein exponierter 
Rechtsradikaler im Schützen­
zug - bis vor wenigen Jahren 
noch mit Reichskriegsfahne - 
mitmarschiert. Wir haben uns 
klar gegen den Vorbildcharak-

ter des IBSV Ehrenoberst Fritz 
Kühn ausgesprochen. Er 
wirkte in der Zeit des Faschis­
mus als Öl im Getriebe des Un­
rechtssystems. Der IBSV er­
klärt ihn weiterhin zum vor­
bildlichen Menschen und be­
steht darauf, daß ein Platz un­
serer Stadt seinen Namen trägt.

Wir wollen den Anstoß zu ei­
ner neuen Tradition von basis­
demokratischen, friedlichen 
Festen der Begegnung und Dis­
kussion in Iserlohn geben. Of­
fen für alle, ohne Eintritt, mit 
zivilen Preisen und viel­
fältigen kulturellen Angeboten 
für humanitäre und soziale 
Zwecke. Eine solche Alterna­
tive soll nach unserer Auffas­
sung an der Stelle des IBSV- 
Schützenfestes etabliert wer­
den.
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Das FriedensPlenum versteht 
sich als lockerer Zusammen­
schluß von Menschen und In­
itiativgruppen, die Kraft für 
ihre Arbeit aus der Hoffnung 
ziehen, daß Militarismus, 
Rassismus und Faschismus 
überwunden werden können 
und ein friedliches, toleran­
tes Zusammenleben möglich 
ist.

Wir haben uns ursprünglich zu- 
sammengefunden durch den 
drohenden Krieg am Golf, ha­
ben uns aber schnell weiterer 
Themen angenommen. Wir ar­
beiten und argumentieren nicht 
nur gegen Kriege, sondern 
auch für das friedliche Zusam­
menleben aller Menschen.

Wir haben schon viele unter­
schiedliche Aktionen durch­
geführt.
- Demonstrationen, Aktionen, 
Mahnwachen, Infostände ge­
gen den Krieg am Golf
- Organisation von Oster­
märschen
- Kundgebungen, Demonstra­
tionen, Infostände und Infor­
mationsveranstaltungen gegen 
den Krieg gegen das kurdische

Volk,
- Mahnwachen und Informati­
onsveranstaltungen gegen den 
Krieg in Jugoslawien
- Mahnwachen gegen jeden 
stattfindenden Atomtest
- Aktionen für die Abschaf­
fung der Bundeswehr und ge­
gen ihren Einsatz in aller Welt
- Demonstrationen und Mahn­
wachen wegen rassistischer 
Anschläge auf Flüchtlinge, 
Menschen ohne deutschen Paß 
und jüdische Einrichtungen
- Demonstrationen gegen Ver­
anstaltungen rechtsradikaler 
Organisationen
- Informationen und eine Dis­
kussionsveranstaltung über den 
trotz seiner Mittäterschaft im 
Nazisystem zum Ehrenbürger 
ernannten Fritz Kühn
- Beteiligung an Gedenkveran­
staltungen zur Erinnerung an 
die Reichspogromnacht
- humanitäre Hilfsaktionen für 
die Bevölkerung in Kurdistan,
- Benefizkonzerte gegen Krieg 
und Faschismus
- konkrete Arbeit für die Ver­
besserung der Lebenssituation 
der Flüchtlinge in Iserlohn
- Aufbau einer Telefonkette für 
den Fall von rassistischen

Übergriffen
- Nachtwachen an den Jahres­
tagen der Reichspogromnacht
- Eingaben an die Verwaltung 
wegen der imbefriedigenden 
Unterbringungssituation von 
Flüchtlingen
- Umtausch von entwürdigen­
den Gutscheinen gegen Bar­
geld
- gemeinsame Freizeitgestal­
tung besonders mit Flücht- 
lingskindem.
Unsere größte Veranstaltung 
ist das jährlich stattfindende 
Friedensfest(ival).

Dies alles haben wir fast völlig 
ohne formelle Strukturen er­
reicht. Wir haben keine/n Vor- 
sitzende/n. Da wir keine Mit­
glieder, sondern nur Mitar­
beiterinnen kennen, können 
wir keine Angaben über unsere 
Zahl machen. Wir haben für 
unsere Aktivitäten immer wie­
der Menschen gefunden, die 
uns unterstützen. Wer bei uns 
etwas vorschlägt, das von der 
anwesenden Gruppe für gut 
angesehen wird, muß sich 
Mitstreiterinnen zur Durch­
führung suchen und hat dann 
für diese Arbeit auch die 

Kappe auf und damit die 
volle Verantwortung für das 
Gelingen.
Diese Arbeitsweise ist nur 
möglich, weil wir uns mit 
konstanter Regelmäßigkeit 
fast jeden Donnerstag um 
20 Uhr im Jugendzentrum 
Karnacksweg treffen.

Wir finanzieren unsere Ar­
beit ausschließlich durch 
Spenden. Für alle, die uns un­
terstützen möchten, hier das 
Konto: FriedensPlenum c/o 
Frank Herzberg, 203 80- 
468 Postbank Dtmd. BLZ 
440100 46.

W e r  i s t  
e i g e n t l i c h  d a s  
F r i e d e n s p l e n u m ?



Parteiunabhängig und immer etwas daneben... 
J u n g d e m o k r a r a t l n n e n / J u n g e  L i n k e  stellen sich vor

Frauenvorstand. - Was 
soll das?!

Seit einigen Monaten sind bei den 
Jungdemokratlnnen/Junge Linke 
NRW die Frauen (endlich) wieder in 
die Offensive gegangen, da auch ein 
radikaldemokratischer Jugendverband 
nicht in einem „antipatriarchalen 
Paralleluniversum“ existiert und gera­
de Frauen (trotz Quote und dem 
großen „I“) nicht ausreichend ihre 
Interessen und Themen einbringen 
konnten.

Seit Anfang Februar 1995 gibt es ihn 
nun: den ersten Frauenvorstand in der 
Geschichte der JD/JL. Zunächst war 
bei den Herren des Verbandes Skep­
sis angesagt („Ich habe ja nichts ge­
gen einen Frauenvorstand, aber...“) 
Sie sahen ihre Felle davonschwimmen 
und sich ausgegrenzt - völlig unbe­
gründet, wie von Frauen seit Beginn 
betont wurde.
Doch in den rund zwei Monaten seit 
der LDK wurde schon eine Menge 
bewegt, gerade die innerverbandliche 
Diskussion um das Thema Feminis­
mus ist in vollem Gange. Frauenvor­
stand heißt aber nicht, daß JD/JL jetzt 
das ganze Jahr Feminismus machen“ 
und auf andere Außenwirkung ver­
zichten. Weiterhin wird zu allen mög­
lichen Themen gearbeitet.
Ergebnis des Frauenvorstandes ist 
allerdings das Schwerpunktthema für 
die Zeit nach dem 8. Mai: Ziel ist eine 
Auseinandersetzung mit und Positi­
onsbestimmungen zu feminstischen 
Strategien. Das klingt zwar zunächst 
sehr theoretisch, soll aber von eige­
nen Erfahrungen wie Sexismus in der 
Schule, Gewalt, D i skriminierung 
durch Sprache und Redeverhalten 
ausgehen. Desweiteren wollen wir 
uns mit folgenden Themen beschäfti­
gen: Gen- und Reproduktionstechno-

logien, Bevölkerungspolitik, § 218, 
Prostitutionstourismus, Entstehung 
des Patriarchats, soziale Konstruktion 
von Geschlechtlichkeit, Geschichte 
der Frauenbewegung und schließlich 
mit der Bewertung unterschiedlicher 
feministischer Strategien. Die Män­
ner sollen in die Arbeit natürlich mit­
eingebunden werden, außer bei The­
men, wo Frauen dies ablehnen.
Helen Schwenken (Landesvorstand)

Verklemmt oder was?
Im Rahmen des feministischen 
Schwerpunktes, den sich die Jungde- 
mokratlnnen / Junge Linke in Nord­
rhein-Westfalen gesetzt haben, arbei­
tet auch der Kreisverband Mark en­
gagiert und kritisch mit dem Thema 
feministische Strategie.
So findet vom 23.-25. Juni in Iserlohn 
das Spektakel der JD/JL unter dem 
Titel: „Sei keusch und Züchtig und 
alles bleibt wie es ist!“ statt. Der Titel 
allein wirkt schon auf einige Mitmen­
schen als Auslöser wilder sexueller 
Phantasien, im Prinzip nicht schlecht, 
doch leider wird heutzutage (auch 
von jüngeren Menschen) gleich noch 
die Frage nach der moralischen Be­
wertung gestellt. Natürlich ist Iser­
lohn nicht spießiger als andere Städte, 
aber miefig ist's hier trotzdem. Ein 
„Sextakel“ täte dem Städtchen be­
stimmt gut, besonders weil eine sach­
liche Auseinandersetzung mit dem 
Themenbereich Sexualität vorgesehn 
ist. Mensch wundert sich, zu was das 
führt.

Schwul, na und?
Eine Woche nach dem Friedensfest 
findet in Köln der jährliche Christo- 
pher-Street-Day statt, ein schwul­
lesbisches Happening besonderer Art. 
Seine Wurzeln hat der Tag in Zeiten,

als die Homosexuellen in den USA 
(und auch anderswo) noch übelsten 
Diskriminierungen ausgesetzt waren. 
Da das heute noch nicht viel besser 
ist, wollen JD/JL ebenfalls zum C-S- 
D einladen, und besonders an die 
politische Relevanz solcher Veranstal­
tungen appelieren, ist der Umgang 
mit Homosexualität schließlich immer 
noch nicht offen genug.

Feminismus ist nicht 
Frauensache..

JD/JL setzen sich auch in Iserlohn mit 
dem neuen Schwerpunkt auseinander. 
Wie ist das in der Realität? Wo gibt 
es Frauenunterdrückung? Für JD/JL 
ist besonders die Schule ein wichtiger 
Wirkungsort. Schließlich sind Jung- 
demokratlnnen in Iserlohn selten älter 
als 18 Jahre. Was aber in den Schulen 
abggeht, ist oft purer Sexismus, 
Schulmaterial und auch Lehrer leben 
in der Beziehung noch jenseits jeder 
Gleichheitsgrundsätzte.
Da werden JD/JL auch in Iserlohn 
Druck machen.

JD/JL - Partei NEIN Da/nke!
Nee, JD/JL sind keine Partei, und 
auch mit herkömmlichen Jugendor­
ganisationen haben wir nichts am 
Hut. Jungdemokratlnnen sind ein 
radikaldemokratischer, parteiunab­
hängiger, emanzipatorischer Jugend­
verband, ohne Mutterpartei. Daß wir 
trotzdem - auch in Iserlohn - gut mit 
den GRÜNEN klarkommen, sehen 
wir als Vorteil Auch wenn die au­
ßerparlamentarische Arbeit unser 
Stadbein darstellt, ist es schön auch 
zu wissen, was die Parlamentarierln- 
nen so machen.

JP/JL - Wo find ich die?
JD/JL treffen sich immer Dienstags ab 
19:00 Uhr im JuZ Karnacksweg. Per 
Post wendet Euch an: JD/JL c/o JuZ, 
Karnacksweg 44, 58636 Iserlohn. 
Landesweit sind JD/JL unter folgen­
der Adresse zu erreichen: JD/JL, 
KielerStr. 29c, 42107 Wuppertal. 
Dort könnt Ihr auch weitere Infos 
bekommen und Euch für das Spekta­
kel oder andere Seminare anmelden.



Stirnrunzelnd und Kosten 
abschätzend standen wir am 
Donnerstag auf dem Platz und 
überlegten, ob wir die ganze 
Sache abblasen sollten, weil 
mit Dauerregen zu rechnen war. 
Dann setzte sich aber doch die 
Haltung, "wir können die Leute 
nicht enttäuschen" durch, denn 
schließlich standen wir bei den 
Flüchtlingen und den Künstler­
innen im Wort..

Noch bevor Michele Baresi 
das Fest vor rund 600 Leuten 
eröffnete und ihre Fans trotz 
einsetzendem Regen auf dem 
Platz hielt, konnten wir im 
vergangenen Jahr schon eine 
Menge neue Erfahrungen 
sammeln.

Das Motto "Iserlohner Bürger­
innen Schützen Verfolgte, das 
auch "IBSV" abgekürzt werden 
kann, bezogen die Ober-Schüt­
zen gleich auf sich und unter­
stellten dem FriedensPlenum 
"Trittbrettfahrertum". Dann gab 
eine Beschwerde über die zu er­
wartende Lärmbelästigung beim 
"größten Rockfestival Südwest­
falens", die vom damaligen Che- 
fredakteuer der Heimatzeitung 
Grüber auch gleich aufgegriffen 
wurde. Er verstieg sich zu der 
Behauptung, "qualifizierte Mu­

sikpädago- 
gen sind der 
Ansicht, daß 
der von den 
Rockbands 
mit Vorliebe 
produzierte 
vergewalti­
gende Lärm 
das ästheti­
sche Empfin­
den beein­
trächtigt und 
leider auch 
schädlich ist 
für das
menschliche 
Ohr". Daß 
das sicher

Trotz Dauerregen ließen sich die Leute ihre gute 
Stimmung auf dem Fest nicht verderben.

auch so über Marschmusik zu 
formulieren wäre, ist ihm wohl 
entgangen. Aber was kann man 
von "unfriedlichen Friedensa­
posteln" erwarten, die Bands

mit Namen aus der "Fäkal­
sprache" einladen, wie die 
"Fucking Faces" oder die
Jonglagegruppe "Schmeißflie­
gen".

Für Aufregung sorgte die Verhüllung der Kühn-Büste im Rat
haus. Bürgermeister Fischer redete sich gar in Rage.

Schon unsere Eröffnung mit 
Verhüllung der Büste von Fritz 
Kühn und die Umbenennung 
des Platzes in Friedensplatz 
führte zu einem Sturm bei dem 
kurz danach stattfinden Emp­
fang der Schützen im Rathaus. 
Bürgermeister Fischer drohte er­
regt "Das dürfte Anlaß genug 
sein, diesen Platz nächstes Jahr

F r ie d e n s f e s t  '9 4 : S c h l a m m p a r t y  
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Trotz strömenden Regen platze das Festgelände beim Auftritt 
der Phantoms aus allen Nähten.

nicht mehr zur Verfügung zu 
stellen." Eduard Grüber unter­
stellte sogar eine Nähe zur RAF, 
denn bei denen habe es ja auch 
erst "mit Gewalt nur gegen Sa­
chen" begonnen. Wir "seelisch 
verstörte Akteure" hätten mal 
sehen wollen, was es für eine 
Aufregung gegeben hätte, wenn 
statt der Verhüllung mit Müll­
tüte anderes mit der Büste pas­
siert wäre. Im Vorjahr hatte der 
IBSV unser Friedensbanner im 
Rathaus mit der Begründung 
des Schutzes vor Zerstörung zu­
sammenräumen lassen. Um Un­
terstellungen vorzubeugen: Wir 
haben keine Erkenntnisse darü­
ber, wer die Büste im Herbst 
von ihrem Sockel gestoßen hat.

Jetzt aber zum eigentlichen Fest. 
Regen, Schauer, Gewitter aber 
die Leute blieben. Am Freitag 
bei den Fucking Faces und den 
Phantoms of Future wurden es 
sogar immer mehr. Trotzdem 
mußte um 22 Uhr Schluß sein. 
Dagegen wurden fast 1000 Un­
terschriften gesammelt mit dem 
Ergebnis, daß wir jetzt bis 24 
Uhr feiern dürfen.

Am Samstag abend hellten sich 
die Wolken auf und so konnten 
<Walls have Ears= mit ihrem In­
dustrialsound und so unge­
wöhnlichen Instrumenten wie 
Flex und Stahlfeder doch eine 
Menge Leuten begeistern. Die 
Begegnung mit den Flüchtlin­
gen fiel dann auch in das schon 
mehrfach erwähnte Wasser. 
Trotzdem haben uns viele der 
600 Flüchtlinge kurz besucht 
und die Einladung angenom­
men.
Leider waren am Sonntag bei 
dem tollen Auftritt der HSK- 
Big-Band anfangs mehr Leute 
auf der Bühne als auf dem Platz. 
Es folgte kurdische Folklore, die 
sogar die Ordnungsmacht zu be­
geisterten Filmaufnahmen hin­
riß. Oder hing das mit den Eier­
würfen auf den Schützenzug

zusammen. Der IBSV hat sein 
Kopfgeld von 1000 Mark auf 
die Werferinnen wohl bisher 
nicht ausgegeben. Schön schrä­
ge Musik lieferte <Shoot my 
cookies=, LJ sang nicht den 
Schützenräp, Alice D. über­
zeugte mit Punk und Red Roo- 
ster räumte völlig ab. Den Leu­
ten schien der Regen gar nichts 
mehr auszumachen. In dem 
Schlammloch vor der Bühne ka­
men bei einigen Iserlohnstock- 
Gefühle auf. Völlig fertig und 
verdreckt das Ende herbeiseh­
nend versteigerten wir den letz­
ten Kasten Pinkus Öko-Bier. 
Dann waren noch Kabel abzu­
waschen, diverse Service-Fahr­
zeuge anzuschieben oder zu 
schleppen. Zu spülen, zu wi­
schen, zu schrubben und die gei­
len Reibeplätzchen zu verdauen. 
Auf den Magen schlug uns am 
Montag trotzdem der Anblick 
des verwüsteten Platzes. Die 
Stadt verlangte, daß der Rasen 
von einer Fachfirma hergerich­
tet wird. Das war ein weiterer 
Schlag in die defizitäre Kasse. 
Unter fachlicher Anleitung eines 
Gartenbaubetriebes haben wir 
den Platz aber selbst wieder or­
dentlich begrünt - oder?

Nicht nur in vielen Texten der

Bands und an den Infoständen 
sondern besonders bei den Re­
debeiträgen wurde das Fest mit 
politischen Inhalten gefüllt. Un­
ter anderem sprachen Dr. Huss­
ein Kiki zur Lage in Kurdistan, 
Karin Lehniger und Werner 
Morgenbrod mit einem Sketsch 
zur Gutschein-/Schlechtschein- 
Praxis, Katrin Vogler vom 
DFG/VK zu Out of Area und 
Roland Wendering zur Woh­
nungsnot in Iserlohn.

Zum Schluß noch eine Bemer­
kung zur Weigerung der Stadt, 
die Bewirtung der Flüchtlinge 
auf dem 94er Fest mit 1.000 
Mark zu unterstützen. Der Vor­
wurf, wir hätten nach dem Zu­
schuß im Jahr davor keine Ab­
rechnung vorgelegt, ist schlicht- 
weg lächerlich. Anscheinend ha­
ben die Politiker ihren eigenen 
Beschluß nicht gelesen. Denn 
damals hatten sie von uns ledig­
lich verlangt, die Verteilung der 
Wertmarken an die Flüchtlinge 
nachzuweisen. Dies ist gesche­
hen, und zwar durch das Diako- 
nische Werk. Der ganze Vor­
gang sollte den Politikern wohl 
lediglich einen Vorwand liefern, 
das politisch unbequeme Fest 
nicht mehr unterstützen zu 
müssen. FriedensPlenum



GERECHTIGKET FÜR DIE 
OPFER DER NAZIS!

Auch in Iserlohn stießen die Nationalsozialisten auf große Sym­
pathie, doch nach dem Krieg wollte keiner dabeigewesen sein.

Der deutsche Faschismus 
wurde 1945 besiegt. Die Über­
nahme der Verantwortung für 
das begangene Unrecht er­
folgt seit dieser Zeit nur sehr 
zäh und halbherzig.

Noch heute erhalten Juden, die 
in Lager in den baltischen Staa­
ten deportiert worden sind, 
Zwangssterilisierte, Zwangsar­
beiterinnen, Schwule, Kommu­
nistinnen, sogenannte "Aso­
ziale", sowie Sinti und Roma 
keine Entschädigung. Auch wer­
den Deserteure und Kriegs­
dienstverweigerer bis heute 
nicht als NS-Verfolgte aner­
kannt.

Das führt zu der absurden Situa­
tion, daß Erwin Schlünder, ein 
Soldat aus Iserlohn, der das Un­
recht nicht mehr mitmachen 
wollte, an dem Ort seiner Er­
mordung im italienischen Albi- 
nea geehrt wird, nach deut­
schem Recht aber für ihn und 
seine Kameraden weiter die Ter­
rorurteile des Militärgerichtes 
gelten. Hier fehlt die Ehrung 
dieses und vielleicht auch ande­
rer Deserteure oder Kriegs­
dienstverweigerer aus Iserlohn, 
in Form eines Denkmals oder 
Straßennamens, damit die Erin­
nerung an diese Menschen in 
der Stadt manifestiert wird.

Die Errichtung des allgemeinen 
Denkmals für die Opfer des 
Nazi-Unrechtes 1989 am Poth 
und die Gedenktafel für die 
jüdischen Mitbewohnerinnen 
1994 an der Mendener Straße 
zeigen, daß in Iserlohn nur sehr 
spät und nach zähen Auseinan­
dersetzungen eine solche Eh­

rung erfolgt, sie aber immerhin 
möglich ist.

Die Schicksale von Zwangsar­
beiterinnen und Kriegsgefange­
nen in Iserlohn ist auch noch 
nicht ausreichend historisch be­
leuchtet und es sind keine Ent­
schuldigungen und Widergutma- 
chungsleistungen durch Iser­
lohner Firmen, in denen sie un­
ter teilweise erbärmlichen Be­
dingungen arbeiten mußten, er­
folgt. Diese dunklen Flecken in 
der Geschichte von Iserlohner 
Firmen gilt es noch aufzuhellen.

Andererseits ist die Entnazifizie­
rung in Iserlohn wie andernorts 
auch nur sehr halbherzig durch­
geführt worden. Es wurden ei­
nige Spitzenleute abgesetzt. 
Nach dem Verwaltungsbericht 
der Stadt Iserlohn sind 1945 nur 
9 Beamte, 5 Polizeibeamte, 9

Angestellte und 3 Arbeiter aus 
dem Dienst entfernt worden, 
weil sie als Nationalsozialisten 
galten. Von dem seit November 
1945 tagenden Entnazifizierung­
sausschüssen, die 7064 Fra­
gebögen bearbeiteten, finden 
sich in den Verwaltungsberich­
ten keine genauen Angaben 
über die Einstufung in die 5 Ka­
tegorien: Hauptschuldige, Bela­
stete, Minderbelastete, Mitläufer 
und Entlastete. Es fehlen auch 
Angaben darüber, ob es über­
haupt Einstufungen in die bei­
den ersten Kategorien gegeben 
hat. Dies scheint nicht der Fall 
gewesen zu sein. Von den im 2. 
Halbjahr 1947 überprüften 
1633 Personen wurden 40 in die 
Kategorie III, 217 in die Katego­
rie IV und 1322 in die fünfte 
Kategorie eingestuft. Von einer 
durchgreifenden personellen Er­
neuerung in den Jahren nach



dem Krieg kann also nicht die 
Rede sein. Aber auch später gab 
es kein reges Interesse an der 
Aufarbeitung von Schuld im III. 
Reich. Hier liegt eine noch zu 
leistende Aufgabe.
Stattdessen findet eine intensive 
Auseinandersetzung darüber 
statt, wer denn nun die Stadt vor 
einer viel weitgehenderen Zer­
störung durch Kapitulation in 
der letzten Minute bewahrt hat. 
Die Debatte hat gezeigt, daß es 
wohl kaum zu klären sein wird,

wer die Initiative ergriff und 
wer gezaudert hat. Wenn dieses 
Ereignisses gedacht werden soll, 
dann meinen wir, sollte das 
nicht durch die Hervorhebung 
einer Person sondern z.B. durch 
eine "Straße des 16. April 45" 
geschehen.

Dem Jahrestag der Befreiung 
vom Faschismus vor 50 Jah­
ren wollen auch wir Rechnung 
tragen. Zur Erinnerung an die 
Opfer der Nazis werden wir

am Freitag gegen 17.45 Uhr 
das Friedensfestival mit einer 
Kranzniederlegung am nahe­
gelegenen Mahnmahl er­
öffnen. Wir würden uns 
freuen, wenn sich möglichst 
viele von Euch an der kurzen 
Veranstaltung beteiligen wür­
den, zumal wir damit auch be­
wußt auf Distanz zu den übli­
chen Veranstaltungen auf den 
"Heldenfriedhöfen" gehen 
wollen.

Paule

SITZBLOCKADEN: WER SIND 
HIER DIE VERFASSUNGSFEINDE?

Sitzblockaden sind keine Nöti­
gung! Kaum hatte das Bun­
desverfassungsgericht dieses 
Urteil gesprochen, fanden sich 
auch schon einige CDU- 
Politiker, die verhindern wol­
len, daß die Bürgerrechte aus- 
ufern. Frei nach dem Motto: 
"Wir machen uns ein Grund­
gesetz, so wie es uns gefeilt", 
planen sie ein Sondergesetz, 
das renitente Bürger zur 
Kasse bitten soll. Wer demon­
striert, soll demnächst auch 
bezahlen - vielleicht per Bar­
scheck?

Auslöser für die ungewohnte 
Schnelligkeit der konservativen 
Diätenkassierer waren die 
höchst effektiven Blockadeak­
tionen gegen den umstrittenen 
Castortransport nach Gorleben. 
Obwohl die Bürger natürlich

nicht verhindern konnten, daß 
der militärisch gesicherte Trans­
port sein Ziel erreicht, gelang es 
ihnen, den Atomstaat einen ho­
hen Preis zahlen zu lassen.

Fast 10.000 Polizisten waren 
nötig, um dem Wahnsinn einen 
Weg zu bahnen. Weil das natür­
lich auf Dauer nicht zu bezahlen 
ist, sollen die Demonstranten 
nun wieder kriminalisiert wer­
den.

Dabei hatten sich die Verfas­
sungsrichter erst im Januar ge­
weigert, das friedliche Sitzen 
auf einer Straße als Nötigung 
und verwerfliche Gewaltanwen­
dung zu betrachten. Sie folger­
ten daraus, daß eine Verurtei­
lung und Bestrafung wegen 
Nötigung gegen die Verfassung 
verstoßen würde.

Ein Urteil mit Folgen: Fast
10.000 Bürger, die Anfang der 
80er Jahre vor Atomwaffenla- 
gern, Kernkraftwerken und an­
deren Orten gegen die unverant­
wortliche Politik der Regierung 
demonstriert hatten, dürfen sich 
mm auf eine späte Wiedergut­
machung freuen. Auch vielen 
Iserlohnerlnnen wird Vater 
Staat wohl oder übel Geldstra­
fen und Verfahrenskosten zu­
rückzahlen müssen.

Vielleicht sollte sich der Verfas­
sungsschutz bei seiner Arbeit 
künftig stärker auf die CDU 
konzentrieren. Bereits seit 
längerer Zeit erwecken die Kon­
servativen den Eindruck, daß 
sie nicht mehr auf dem Boden 
unserer freiheitlich demokrati­
schen Grundordnung stehen.

Jörg Jung



JUGOSLAWIEN: WER 
PROFITIERT V O N  DIESEM KRIEG?

Die Kriegshetzer haben ganze Arbeit geleistet. Schwieriger 
als die zerstörten Brücken über den Flüssen werden die 
Brücken zwischen den Menschen wiederherzustellen sein.

Zunächst ein kleines Hor­
rorszenario: Man stelle sich 
vor, die umliegenden Berge 
der Region Hagen-lserlohn 
wären von feindlichen Parti­
sanen besetzt, die zwar einer 
anderen Religion bzw. Natio­
nalität angehören, ansonsten 
aber immer nette Mitbürger 
der selben Republik waren.

Diese "Partisanen" belegen - 
quasi vom Danzturm aus - die 
City im Talkessel mehrere 
Jahre lang mit Artilleriefeuer, 
dazu wird alles, was sich auf 
den Straßen der Stadt bewegt, 
von Heckenschützen unter 
Feuer genommen.

Viele Leute in der Stadt 
würden einen unglaublichen 
Hass auf diese Mörder ent­
wickeln; sie würden selbst zu 
Mördern, im Glauben, das 
Recht auf ihrer Seite zu haben. 
Andere Leute der Region 
würden resignieren oder aus 
Angst um ihre Familien das 
Weite suchen.

Aber halt: Iserlohn liegt ja in

Deutschland. Das oben be­
schriebene Szenario findet 
nicht "bei uns", sondern in an­
deren Teilen der Welt statt, 
etwa in weiten Teilen Ex- 
Jugoslawiens, z.B. in Sarajevo. 
Dieser Krieg findet in "un­
seren" Medien und unseren 
Köpfen seinen Widerhall: Ser­
ben, Kroaten, bosnische Mus­
lime usw. bekriegen sich, bege­

hen dabei Verbrechen bis hin 
zum Völkermord, die Diploma­
tie der Großmächte ist un­
durchsichtig, die UNO wirkt 
wie eine Puppe der Bürger­
kriegsparteien und agiert 
macht- und kraftlos.
Ein Psychopath wie Karadzic 
ist hierzulande bekannter als 
viele Bundesminister, seine fa­
schistische Propaganda geistert 

obendrein noch ständig 
über deutsche TV- 
Kanäle. Einziger Licht­
blick in der auf Quoten 
schielenden Fernseh- 
landschaft hierzulande 
sind wenige Hinter­
grundberichte, etwa 
über die Arbeit Hans 
Koschniks und der EU- 
Polizei, die unter 
größten Mühen im zer­
störten Mostar eine 
Verwaltung aufbauen 
und sich bemühen, die 
verfeindeten Moslems 
und Kroaten der Stadt 
zur Zusammenarbeit zu 
bewegen. Trotzdem ist 
das Gesamtbild des Ju-



goslawienkrieges geprägt von 
dem Eindruck, daß alle Seiten 
weiterhin den Krieg wollen.

Andererseits kann man auch in 
Iserlohn, Hemer, Dortmund 
usw. immer mehr serbokroa­
tisch-sprechende Leute treffen, 
und tatsächlich: Bis Ende '94 
hat die BRD über 400.000 
Menschen aus dem ehem. Ju­
goslawien aufgenommen, und 
die Zahl der Flüchtlinge 
wächst auch in diesen Mona­
ten weiter an. Darunter sind 
ganze Großfamilien, Deser­
teure, Frauen, die vergewaltigt 
wurden, Kriminelle, kurz ge­
sagt:
Große Teile der Bosnier, der 
Kosovo-Albaner und Teile des 
serbischen und kroatischen 
Volkes entfliehen dem Grauen 
in ihrer Heimat. Also sind es 
wieder einmal nicht DIE Ser­
ben oder DIE Kroaten oder 
DIE Bosnier, die den Krieg 
wollten und wollen, sondern 
eine ganz bestimmte Gruppe 
von Personen: Politiker, Mi­
litärs, Kriegsgewinnler usw. 
Sie nennen sich zum Teil heute 
noch Sozialisten, besaßen 
früher alle das Parteibuch der

KP, sind im Grunde ihrer 
Persönlichkeit jedoch verab­
scheuungswürdige FASCHI­
STEN und betreiben eine Poli­
tik, die sich (erfolgreich?) an 
der Adolf Hitlers orientiert.

Warum wurden sonst in Ser­
bien Ende der 80er etwa 5000 
Journalisten aus Verlagen und 
TV-Stationen entlassen, Mas­
senaufmärsche zum nationalen 
Gedenken organisiert oder die 
autonomen Provinzen Kosovo 
und Vojwodina gleichgeschal­
tet? Warum wurden in der 91er 
Verfassung Kroatiens die im 
Lande lebenden Serben nicht 
als gleichberechtigtes Staats­
volk anerkannt?
Warum, warum, warum ?

Zum Abschluß noch ein gutge­
meinter Rat an deutsche Politi­
ker jeglicher Coleur: Wer
meint, deutsche Soldaten 
könnten irgendein Problem auf 
dem Balkan lösen, sollte sich 
in aller Stille die Geschichte 
der letzten beiden Weltkriege 
zu Gemüte führen. Wer dann 
noch bei der Forderung 
"Germans to the Front" bleibt, 
riskiert wissentlich den 3. -

und letzten - Weltkrieg.

Anstatt weitere Soldaten nach 
Jugoslawien zu schicken, sollte 
die BRD einen echten Beitrag 
zur Beendigung des Krieges 
leisten und den zu "uns" flüch­
tenden Deserteuren ein siche­
res Bleiberecht gewähren 
(stattdessen schickt man immer 
wieder Verweigerer zurück - 
pervers!).

Für weiter am Thema interes­
sierte noch einige Literaturhin­
weise:
Juan Goytisolo: Notizen aus 
Sarajevo, ed. suhrkamp '93 
Die Ethnisierung des Sozialen 
- Transformation der jug. Ge­
sellschaft im Medium des Krie­
ges, ISBN 3-924737-18-5 
Kohl/Libal: Kosovo-Gor­
discher Knoten des Balkan, 
Europaverlag '92 
Volle/Wagner: Der Krieg auf 
dem Balkan -Die Hilflosigkeit, 
der Staatenwelt - Vlg. für inter­
nationale Politik '94 (kostenlos 
bei der Landeszentrale für poli­
tische Bildung, D'dorf!)

Andreas Habel



Krieg - Das abscheulichste Verbrechen
A to m in d u strie  -  K rie g  g e g e n  d ie  B e v ö lk e ru n g

Täglich werden uns Bilder 
vor Augen geführt, die deut­
lich machen, wie unglaublich 
brutal Menschen gegen Mit­
menschen Vorgehen. Dabei 
wird versucht, uns immer 
wieder auf die Unzuläng­
lichkeit anderer aufmerksam 
zu machen, deren Unver­
stand es erforderlich macht, 
uns vor ihnen zu schützen. 
Dies schließt auch den 
Schutz vor uns selbst ein. 
Eine bis an die Zähne be­
waffnete (und die Waffen be­
nutzende) Polizei sorgt für 
eine ordentliche, gesetzes­
treue Durchführung unserer 
Vernichtung durch die 
Atommafia.

Im Stile eines Zauberlehrlings 
spielen diese Irren mit einer 
tödlichen Materie. Der ent­
scheidende Unterschied ist je­
doch das Nichtvorhandensein 
des Meisters, der dem unbe­
herrschbaren Tun Einhalt ge­
bieten kann. Verschlimmernd 
kommt hinzu, daß herrsch­
süchtige Menschen (Eigen­
bezeichnung: Politiker) in blas- 
phemischer Selbstüberschät­
zung noch dummdreiste "Er­
klärungen" zur Notwendigkeit 
des Fortschritts auf dem Sektor 
Atomindustrie abgeben.

Mit dem geballten Unwissen 
auf dem Gebiet der Atomspal­
tung paart sich die Verlogen­
heit der Politik im Allgemei­
nen. Einige Beweise dafür nun 
folgend:
Nach ihren eigenen Gesetzen 
ist Grundvoraussetzung für das 
Betreiben von Atomanlagen 
die "Entsorgungssicherheit". 
Dazu gehört eine "gesicherte 
Endlagerung", die es bis heute 
nicht gibt. Trotzdem werden 
Atomanlagen schon seit mehr

als 30 Jahren betrieben. Die 
statt Endlagerung ersatzweise 
genehmigte Wiederaufarbei­
tung" funktioniert ebenfalls 
nicht, weil sich dabei das Volu­
men des Restmülls auf die circa 
40fache Menge erhöht. Dieses 
Vorhaben war zudem nicht ein­
mal finanziell durchführbar. 
Trotzdem denken diese Men­
schen?? nicht ans Beenden ih­
res irrwitzigen Tuns.

Eine typische politische Infa­
mie ist das "Für und Wider", 
die auch hier angewandt wird. 
Die eine Gruppe (hier: CDU) 
befürwortet Atomwirtschaft, 
die andere (hier: SPD) ist offi­
ziell dagegen. In NRW regiert 
die SPD. Und so sieht das Ge­
genprogramm aus:

Gronau: Bundesweit einzige 
Urananreicherungsanlage, die 
sogar erweitert werden soll 
(Firma Urenco). Kapazität von 
1800 Tonnen Urantrennarbeit 
ist angestrebt.
Ahaus: Hier wird ein Brenne­
lementezwischenlager betrie­
ben, das erweitert werden soll. 
Der neue Komplex soll drei­
mal so groß wie der beste­
hende werden und 8700 Kubik­
meter mittelradioaktiven und 
50300 Kubikmeter schwachra­
dioaktiven Atommüll fassen, 
was zur Folge hätte, daß noch 
mehr Atommülltransporte 
durch NRW rollen. Betreiber 
ist die Gesellschaft für Nu- 
klear-Service (GNS), die zu 90 
Prozent den Energiemultis 
RWE, Preussen Elektra und 
Bayernwerk gehört. 
Würgassen: Zweitältestes
Atomkraftwerk (AKW) in der 
BRD und einziges in NRW 
(Siedewasserreaktor). Risse an 
zwei Schweißnähten im soge­
nannten Kernmantel. Betrei­

ber: Preussen Elektra. Weiter­
betrieb unklar.
Jülich: Forschung im AKW- 
Bereich mit Bundesgeldern. 
Zum Beispiel wird ein Notkon­
densator getestet, der in einer 
neuen Generation von AKW, 
wie sie in der BRD und Frank­
reich geplant sind, eingesetzt 
werden soll. Neben Karlsruhe 
einzige Stätte in der BRD, an 
der kleine Mengen radioaktiver 
Müll verbrannt werden. 
Duisburg: Hier wird sämt­
licher Atommüll aus bundes­
weiten AKW konditioniert 
(täglich 25 bis 30 Fässser mit 
jeweils 200 Litern gepreßtem, 
konzentriertem Atommüll). 
Dazu gehört auch die Asche 
und Schlake des in Schweden 
verbrannten Atommülls. Hinzu 
kommt eine Stahlschrottschere, 
deren Kapazität erweitert wer­
den soll. Betreiber ist die 
Firma GNS.
Krefeld: Hier wird durch die 
Firma Siempelkamp der Atom­
schrott aus Duisburg teilweise 
wieder eingeschmolzen, um 
daraus neue Atommülltrans­
portfässer zu fertigen.
Hamm: Stillgelegter Hochtem­
peraturreaktor, dessen abge- 
brannte Graphitkugeln quer 
durch NRW nach Ahaus trans­
portiert werden.

Zum Schluß ein Hinweis auf 
das neue "Verdienstfeld" Müll, 
da es für uns ja einen sehr lo­
kalen Bezug hat. Alle Personen 
und Firmen, die im Atom­
geschäft tätig sind, bereichern 
sich jetzt an der nicht weniger 
wahnsinnigen Müllverbren­
nungsmasche. Vergasung und 
Verbrennung waren, sind und 
bleiben bei Machthungrigen 
und ihren Vasallen immer die 
einzige Lösung.

Roland Wendering



FRIEDEN K O M M T  NICHT 
IM GLEICHSCHRITT

Nachdem sich das Feindbild 
im Osten aufgelöst hat, wis­
sen die Generäle der Bundes­
wehr nicht mehr genau, wo 
sie demnächst ihre Kanonen 
und Panzer ins Spiel bringen 
sollen. Zwar stehen alle 
Spielsachen bereit, doch kei­
ner braucht sie.

Im Gegenteil, immer mehr Ju­
gendliche wollen lieber eine 
sozial sinnvolle Arbeit als Zi­
vildienstleistende verrichten, 
als stumpfsinnige Arbeiten wie 
Kanonen auf Hochglanz polie­
ren.

Da unsere Generäle, Oberste, 
Majore, Leutnants und andere 
Berufssoldaten Angst um ihre 
Existenzberechtigung haben, 
brauchen sie neue Feindbilder. 
Schließlich kann man es ja ei­
nem General nicht zumuten, 
daß er eine gesellschaftlich 
sinnvolle Arbeit verrichtet. 
Viele Zivildienstleistende ge­
hen da schon mit gutem Bei­
spiel voran. Der Leser möge 
sich in diversen Altersheimen 
umhören, was dort die Zivis al­
les machen.

Also bleibt für die Offiziere 
nur eine Lösung. Sie müssen 
für ihre Truppe neue Einsatz­
gebiete schaffen. So wollen sie 
im Rahmen von UN-Missionen 
die Bundeswehrsoldaten in alle 
Krisenregionen der Welt 
schicken. Diese sogenannten 
Peace-Keeping-Missions wa­
ren ursprünglich in der UNO- 
Charta gar nicht vorgesehen. 
Jedem Mitglied bleibt es bis 
heute freigestellt, sich an sol­
chen Maßnahmen zu beteili­
gen. Es ist also eine freiwillige 
Leistung des jeweiligen Staa­
tes, sich an solchen Einsätzen 
finanziell oder personell zu be­
teiligen.

Die Erfolgsmeldungen dieser 
UN-Truppen sind alles andere 
als berauschend. Man denke 
nur an Kambodscha, Somalia 
oder das ehemalige Jugosla­
wien. Im Gegenteil, jeder Ein­
satz kostet Millionen, und 
nachdem die UN-Truppen ab­
gezogen sind, entwickeln sich 
die ethnischen, kulturellen und 
sozialen Widersprüche wieder 
von vorne. Dies sagen nicht 
nur eingefleischte Pazifisten,

sondern auch gestandene Mi­
litärs wie der kanadische Gene­
ral McKenzie. Der befehligte 
fünf Monate in Sarajewo die 
UN-Truppen und kam zum 
Schluß: "Eine effektive Mi­
litäraktion für Jugoslawien 
braucht circa 1 Million Solda­
ten, um den Frieden zu garan­
tieren. Allerdings ist ein Erfolg 
dann immer noch nicht garan­
tiert. Denn was würde passie­
ren, wenn wir wieder abzie- 
hen? Was würde die Leute 
daran hindern, wieder von 
vorne anzufangen?"

Frage an den Leser: "Wie sieht 
es jetzt in Somalia aus, nach­
dem die Bundeswehr wieder 
abgerückt ist?" Antwort: "Nun, 
neben diversen leeren Bierdo­
sen von "unseren Soldaten", 
mit denen die dortige Dortju­
gend spielt, hat sich die Lage 
der Menschen nicht geändert. 
Der tägliche Kampf um Was­
ser, Lebensmittel und medizi­
nische Hilfe geht erbarmungs­
los weiter.

Das letzte, was in Kriegsgebie­
ten gebraucht wird, sind zu­
sätzliche Truppen. Frieden 
bringt man den Menschen am 
ehesten, indem man ihren Des­
poten keine Waffen mehr lie­
fert und gleichzeitig für eine 
gerechtere Verteilung der Res­
sourcen sorgt. Humanitäre 
Hilfe sollte den Organisationen 
überlassen werden, die davon 
Ahnung haben. Mit dem selben 
Geld könnten sie viel mehr für 
die Menschen erreichen, als ir­
gendeine Bundeswehreinheit, 
deren Hinterlassenschaft aus 
einem leeren Schwimmbad, ei­
nem imbrauchbaren Kranken­
haus und einer verkehrsberu­
higten Zone besteht.

Jürgen KarbeDie Bundeswehr steht vor einem ernsthaften Problem: Die 
Truppe hat zuviele Panzer und zu wenige Feinde.



VOLK AUF PER FLUCHT

Seit hunderten von Jahren 
lebten die Kurden friedlich 
mit ihren Nachbarn ohne 
Haß und Gewalt zusammen. 
Erst nach dem 1. Weltkrieg 
wurde das Volk durch 
künstliche Grenzen zwischen 
vier Völkern getrennt.

In der Türkei wurden die Kur­
den zu "Bergtürken", in Per­
sien wurden sie ignoriert, und 
in Syrien wurden s ie . zu 
"Einwanderern". Im Irak hat­
ten die Kurden bis 1958 
immerhin kurdische Volks­
schulen, durften miteinander 
kurdisch reden und hatten 
eigene Zeitungen.

Dann kam die Revolution von 
Kassem, in die Kurden und Ira­
ker große Hoffnungen gesetzt 
hatten. Sie sollten alle 
enttäuscht werden. Erst wur­
den Araber in den Straßen von 
Bagdad ermordet, lebend zwi­
schen Autos zerrissen und ge­
foltert. Anschließend versuchte 
Kassem erfolglos, gegen die 
Kurden vorzugehen und sie 
mit Waffengewalt in die Knie

zu zwingen. Den Kurden ge­
lang es, sich in den Bergen zu 
verteidigen. Danach kamen die 
Baathisten mit Aaref, Bakr und 
anschließend der große Dikta­
tor Saddam Hussein. Letzterer 
übertraf mit seinem Terror alle 
anderen. Folter und chemische 
Bomben wurden gegen die 
Kurden eingesetzt.

In der Türkei gab es mehrere 
Aufstände gegen die Machtha­
ber in Ankara, die mit extre­
mer Härte beendet wurden. Die 
türkische Regierung hat es bis 
1980 vermieden, überhaupt 
von Kurden zu sprechen. Es 
wurde sogar jeder vor Gericht 
gestellt, der es wagte, kurdisch 
zu sprechen.

Dann begann der jetzt noch 
andauernde Aufstand gegen 
die unmenschliche Behandlung 
durch die Militärs und ihre 
Handlanger in den kurdischen 
Gebieten. Offizielle Stellen 
sprachen zunächst von "ein 
paar Banditen", die bald ausge­
rottet sein würden. Aus den 
"Banditen" wurden später tau­

sende "Terroristen", die bis 
zum nächsten Frühjahr umge­
bracht sein würden. Der 
Kampf ging weiter, die Kurden 
wurden in den Irak verfolgt, 
hunderte von Zivilisten, 
Frauen und Kindern wurden 
umgebracht.

Frau Ciller wird in Deutsch­
land als Regierungschefin ei­
nes befreundeten Landes emp­
fangen. Dabei war sie unver­
schämt genug zu sagen, sie 
wäre froh, wenn die Türken in 
Deutschland so viele Rechte 
hätten wie die Kurden in der 
Türkei. Sollte das bedeuten, 
daß die Türken hier gefoltert 
und vom BND verschleppt 
und umgebracht werden soll­
ten? Aber immerhin sprach sie 
von "Kurden" und nicht mehr 
von "Bergtürken". 
Außenminister Kinkel hat im­
mer noch keinen Beweis dafür, 
daß deutsche Waffen gegen die 
Kurden eingesetzt werden. Ihm 
fehlt ein gutes Foto eines deut­
schen Panzers mit türkischen 
Soldaten, unter dem tote kurdi­
sche Zivilisten liegen. So ein 

Foto können wir ihm 
leider nicht: liefern. Im 
Golfkrieg war der We­
sten nicht so 
zurückhaltend - ist 
Erdöl vielleicht doch 
wichtiger als die Ein­
haltung der Menschen­
rechte?
Der frühere Geheim­
dienstchef von Teheran 
wurde von Kinkel in 
Bonn empfangen, 
obwohl er an der 
Ermordung von Mit­
gliedern der kurdi­
schen Partei in Wien 
und Berlin beteiligt 
war. Obwohl tausende 
Von Kurden vom



Schah und vom Chomeini- 
Regime ermordet und gefoltert 
wurden, wird aus Rücksicht 
auf die wirtschaftlichen Bezie­
hungen zum Iran nicht darüber 
geredet. Kinkel spielt sogar 
Vermittler zwischen Israel und 
Persien.

In Syrien wurde seit 1963 etwa
100.000 Kurden ihre 
Staatsbürgerschaft aberkannt, 
sie verloren dabei alle Rechte 
auf Arbeit, Schule und politi­
sche Mitbestimmung. Es gibt 
dort keine kurdischen Schulen, 
Bücher oder Zeitungen. Alle 
kurdischen Parteien und Orga­
nisationen sind verboten. In 
den Gefängnissen und Folter­
kellern des Geheimdienstes

Vier Jahre lang hatten die 
Iserlohner Genossen dem 
Schützenverein die Treue ge­
halten und dem Friedensfest 
beharrlich ihre Unterstüt­
zung verweigert. Doch Un­
dank ist bekanntlich der 
Welt Lohn. Unmittelbar vor 
der richtungsweisenden Eu­
ropawahl demonstrierte der 
IBSV der SPD im vergange­
nen Jahr, wie er "Überpar­
teilichkeit" versteht.

In der Zeitungsbeilage zum 
Schützenfest zitierte der ver­
antwortliche Redakteur und 
frühere SS-Mann Eduard Grü- 
ber genüßlich aus der Rede 
von Ernst Dossmann, die die­
ser anläßlich einer Jubilarfeier 
in der "fast vollbesetzten Park­
halle" gehalten hatte. Seine 
Worte dürften den Genossen 
noch in bester Erinnerung sein, 
denn der IBSV-Ehrenoberst 
ließ keinen Zweifel daran, wel­
che Partei ein ordentlicher

wurden hunderte von Kurden 
gefoltert. Trotzdem behaupten 
deutsche Gerichte immer noch, 
daß die Kurden in Syrien alle 
Rechte haben und nicht ver­
folgt werden. Es wird sogar 
behauptet, daß die Kurden im 
Parlament vertreten seien.

Das Vorgehen der Regierun­
gen in den besetzten Teilen 
Kurdistans und das Verhalten 
der westlichen Regierungen 
macht den Kurden wenig Hoff­
nung auf eine friedliche, politi­
sche Lösung ihres Problems. 
Dadurch wächst der Radikalis­
mus und mit ihm die Gewalt.

Die Kurden haben aber auch 
viele Freunde in Europa und

Bürgerschütze zu wählen hat.

Unter Anspielung auf den da­
maligen Wahlkampfslogan der 
Sozialdemokraten stellte 
Dossmann zum Beispiel fest: 
"Auf den Straßen der Stadt 
fühlte sich (1954) jeder Iser­
lohner weit sicherer als heute, 
wo das Wort "Sicherheit" vor­
nehmlich auf den Wahlplaka­
ten jener Parteien steht, die es 
nicht verstanden haben, das 
Leben aller in Stadt und Land 
zu sichern."

Dieser kleine Seitenhieb war 
freilich nur ein kleiner Vorge­
schmack auf das, was noch fol­
gen sollte. Die Palette reichte 
von den Arbeitsscheuen und - 
unwilligen, die vom "kunstvoll 
und so unendlich teuer gewirk­
ten Netz sozialer Fürsorge auf­
gefangen, in Watte gepackt 
und im Blick auf den nächsten 
Wahlgang verhätschelt" wer­
den, über "Volkshochschul-

Amerika. Viele Menschen­
rechtsorganisationen, Amnesty 
International, Friedensgruppen 
und auch manche Parteien ar­
beiten mit kurdischen Organi­
sationen zusammen, um eine 
friedliche Lösung des kurdi­
schen Problems zu finden. 
Ohne diese Freunde hätten ver­
mutlich bereits alle Kurden die 
Hoffnung verloren und auf den 
bewaffneten Kampf gesetzt.

Die Kurden wollen in Frieden 
und Freiheit neben den ande­
ren Völkern in Kurdistan leben 
- sie haben genug von Gewalt, 
Krieg und Vertreibung.

Hussein Kiki

kurse für Farbsprayer", bis hin 
zu Anspielungen auf die von 
Grünen und SPD eingerichtete 
Gesamtschule.

Besser klappt anscheinend die 
Zusammenarbeit der Bürger­
schützen mit den Republika­
nern, die erst unlängst vom 
Land als "rechtsextremistisch" 
eingestuft wurden. Mit Billi­
gung der Schützen versam­
meln sich die Extremisten re­
gelmäßig in der Gaststätte "Im 
Lägertal", die dem IBSV 
gehört. Probleme hat Oberst 
Horst Fischer damit keine. 
Schließlich sei die Partei noch 
nicht verboten.

Vielleicht denken die Schützen 
dabei jedoch auch nur an ihre 
eigenen "Jugendsünden". Zu 
Zeiten der Weimarer Republik 
hißte man auf der Höhe ja 
auch noch die Kaiserflagge 
und wollte nichts von Demo­
kratie wissen.

IBSV: OHRFEIGEN FÜR DIE SPD 
- VERSTÄNDNIS FÜR DIE REPS
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LIEBER OHNE AUTO :

Nur ganz Mutige oder 
Rücksichtslose wagen sich an 
diesem Wochenende mit dem 
Auto in die Iserlohner Alt­
stadt. Da zeitgleich noch eine 
Veranstaltung stattfindet, ist 
die Chance, hier einen Park­
platz zu finden, praktisch 
gleich Null.

Trotzdem sei der Form halber 
darauf hingewiesen, daß es di­
rekt neben dem Festgelände 
ein Parkhaus für die Blechka­

rossen gibt. Wer sich den Streß 
sparen will, kann zwischen 
drei verschiedenen Alternati­
ven wählen:

1. Ihr könnt den Weg zu Fuß 
oder mit dem Fahrrad antreten 
(besonders umweltfreundlich - 
kaum Probleme mit Alkohol­
kontrollen).

2. Anfahrt mit dem Bus bis 
"Schützenhof" oder "Bahnhof" 
(es fahren Busse bis tief in die

Nacht)

3. Parkplatzsuche außerhalb 
der Innenstadt (Wir empfeh­
len: Abfahrt Seilersee, dann 
Schildern zum Schulzentrum 
Hemberg folgen). Ihr erblickt 
schon bald einen großen Park­
platz auf der linken Straßen­
seite, von dem Euch Sonder­
busse bis zum Fest (und 
zurück!) bringen.
Falls noch Zweifel bestehen, 
schaut auf den Plan!



"Spielen die wirklich um­
sonst?", war eindeutig die 
am meisten gestellte Frage 
der vergangenen Wochen. 
Es sei darum an dieser Stelle 
noch einm al ausdrücklich 
gesagt: Alle Bands und
Künstler verzichten wirklich 
auf ihre Gage!

Jede Gruppe, egal ob sie nun 
einen Namen hat oder nicht,

tritt bei diesem Benefiz- 
Festival zugunsten der Flücht- 
linge für 100 Mark plus Ver­
pflegung und Fahrtkosten auf. 
Auch die Helfer hinter der 
Bühne und an den Bierständen 
arbeiten wie immer für lau.

In diesem Jahr hatten sich ins­
gesamt 40 Gruppen gemeldet, 
die bereit waren, für den guten 
Zweck aufzutreten. Leider

mußten wir der Hälfte absa- 
gen, da das Programm beim 
besten Willen nicht auszuwei­
ten war.

Wir bitten alle Bands, die von 
uns eine Absage erhielten, um 
Nachsicht, aber wir haben uns 
die Entscheidung wirklich 
nicht leicht gemacht.

Friedensplenum

D IE  M A C H T DER lO O O  
UNTERSCHRIFTEN: FEST BIS 2 4  UHR

Jahrelang waren wir vor eine 
Gummiwand gerannt. Alle 
Versuche, eine Verlängerung 
des Friedensfestivals bis Mit­
ternacht zu erreichen, wur­
den von der Mehrheit des 
Stadtrates abgelehnt. Mit 
dem Druck von 1.000 Unter­
schriften, die im vergange­
nen Jahr auf dem Festival ge­
sammelt worden waren, ist es 
nun doch noch gelungen. Ge­
gen die Stimmen der CDU 
beschloß der Hauptausschuß 
am 14. März mit 7:5 Stim­
men, uns als einzigen Nicht- 
Schützenverein in die Liste 
der Ausnahmegenehmigun­
gen aufzunehmen.

Die Erlaubnis, am Freitag und 
Samstag auf der Bühne über 22 
Uhr hinaus Musik machen zu 
dürfen, bekamen wir allerdings 
nur auf Probe. Gleichzeitig gilt 
für das Fest weiterhin eine 
strenge Begrenzung der Laut­
stärke, die ständig kontrolliert 
wird. Da uns ein lärmem­
pfindlicher Anwohner bereits 
bei Verstößen gegen die Aufla­
gen mit einer Klage gedroht 
hat, bitten wir Euch alle, ein 
wenig Rücksicht auf unsere

Nachbarn zu nehmen.

Wie wackelig die Entschei­
dung ist, zeigt der Umstand, 
daß über das Thema Fest-Verlängerung

 in diesem Jahr 
gleich zweimal mit unter­
schiedlichem Ergebnis abge­
stimmt wurde. Noch am 9. Fe­
bruar war ein von uns ge­
stellter Bürgerantrag an der 
Stimmenthaltung der Sozialde­
mokraten gescheitert.

Für Nicht-Iserlohner mag es 
ein wenig seltsam klingen, 
aber selbst für die Sozialdemo­
kratische Partei Deutschlands 
ist es in dieser Stadt gefährlich, 
sich mit dem IBSV anzulegen, 
der zur gleichen Zeit ganz in 
der Nähe das größte deutsche 
Schützenfest feiert. Da wir das 
Friedensfest bewußt auf das 
selbe Wochenende legen und 
es als einzige Iserlohner Orga­
nisation wagen, die konserva­
tive Schützenclique offen zu 
kritisieren, bedurfte es schon 
einigen Mutes, uns zu un­
terstützen.

Falls die Genossen dafür beim 
Schützenfest Hausverbot be­

kommen, dürfen die "hei­
matlosen Gesellen" gerne bei 
uns mitfeiern. Doch Vorsicht! 
Schließlich warnte der IBSV- 
Ehrenoberst in seiner Rede vor 
den Schützensenioren nicht 
umsonst eindringlich vor uns:

"Die Primaner kannten 
(1954) weder Hasch noch He­
roin aus eigener Erfahrung. 
Sie marschierten dafür aber 
in wohlgeordneter Kolonne 
zum Freibierstand auf der 
Höhe. Die meisten der 
Störenfriede, die sich heute 
als Friedensengel ausgeben 
und, städtischer Unterstüt­
zung gewiß, als Gegendemon­
stration ein als Friedensfest 
getarntes Lautspektakel im 
Herzen unserer Altstadt ver­
anstalten wollen, waren noch 
nicht geboren oder machten 
gerade die Windeln naß."

Wäre doch peinlich, wenn uns 
letzteres ausgerechnet auf dem 
Schoß des SPD-Bürgermei- 
sters passieren würde.

Jörg Jung

D AN K: AN DIE BANDS



Frei t a g , 30 . Juni
KILLED b y  FRIENDLY FIRE:

PSYCHEDELISCHER 
KILLERGROOVEROCK

Bei der Namensgebung 
dieser Band aus Essen 
spielte der Golfkrieg 
Pate. Damals wurden die 
meisten Alliierten von 
den eigenen Leuten 
getötet. Ihre Musik be­
schreibt das Trio als Mi­
schung aus psychedeli­
schen Indie-Sound und 
Killergrooverock.

MOTHER'S PRIDE:
SKA UND REGGAE AUS BERLIN

17.30 Uhr 

Festeröffnung 

17.45 Uhr 

Kranzniederlegung

Zum ersten Mal wollen wir das 
Fest in diesem Jahr mit einer 
Veranstaltung am Mahnmal für 
die Opfer des Faschismus be­
ginnen. Zur Erinnerung an die 
von den Nazis Ermordeten 
wollen wir an dem Denkmal 
Blumen niederlegen.

Natürlich seid Ihr alle eingela­
den, an dieser kurzen Veranstal­
tung teilzunehmen. Das Mahn­
mal steht gegenüber dem 
Bahnhof und ist etwa 100 Me­
ter vom Festgelände entfernt.

18.15 Uhr 

BEHIND THE SOFA:
Rock aus Holland

Mit melodischem Rock der 
holländisch/britischen Forma­
tion "Behind the Sofa" beginnt 
das Programm auf der Haupt­
bühne. Obwohl das Bandinfo 
auf dem Postweg verloren ge­
gangen ist, solltet Ihr euch von 
der Gruppe ruhig hinter dem 
Sofa hervorlocken lassen. Wer 
zu spät kommt, den bestraft 
das Leben!

"Die Kunst fragt nicht nach dem Sinn" läßt Mother's Pride, eine 
der bekanntesten Berliner Party-Bands verlauten. Folglich macht 
die Gruppe ihr Ziel schlicht und ergreifend am Spaß fest. Und 
der ist in Form von guter Stimmung und einer packenden Mixtur 
aus Ska- und Reggae-Elementen gewiß!



F reitag, 30. Juni

ABWÄRTS:
HURRA, WIR GEHEN VOR DIE HUNDE

Auch 15 Jahre nach der Grün­
dung von "Abwärts", ist die 
Punk-Legende aus dem hohen 
Norden nicht totzukriegen. Ob­
wohl aus der Ur-Besetzung in­
zwischen Gruppen wie die 
"Einstürzende Neubauten" her­
vorgegangen sind, steht der 
Name Abwärts immer noch für 
die deutsche Punk-Musik.

Während andere Gruppen aus 
dieser Zeit entweder längst Ge­
schichte oder unnahbare Me­
gastars geworden sind, machte 
diese Band auf ihrem Weg 
weiter.

Daß ihr die Ideen noch längst nicht ausgegangen sind, beweist die neue CD "V 8", die Anfang Juni 
erschienen ist. Auf dem Friedensfestival haben die Fans von Abwärts zum ersten Mal die 
Gelegenheit, die Band mit ihren neuen Stücken live auf der Bühne zu sehen.





ISERLOHNER MUSICAL VEREIN:
MARLIES IM HUNDELAND

Sicher nicht nur für Kinder se­
henswert und spannend ist der 
Auftritt des Musical-Vereins. 
Die Truppe des ehemaligen 
Zoff-Schlagzeugers Melo So- 
birey konnte zur Premiere ih­
res Stücks "Marlies im Hunde­
land" mehr als 500 Zuschauer 
im Parktheater begrüßen und 
wurde Von Kritikern und Zu­
schauern begeistert gefeiert. 
Ob es die Akteure auch bei uns 
schaffen, die drei Brüder 
"Macht, Gewalt und Geld" zu 
besiegen? Die Antwort gibt es 
am Samstagnachmittag.

13.15 Uhr 

THE CHAIRS:
Folklore aus 

Portugal
Eine junge Band aus Iserlohn 
eröffnet am Samstag das Pro­
gramm auf der Hauptbühne. 
"The Chairs" spielen Folklore 
aus Portugal und einfühlsame 
deutsche Lieder. Das Trio hat 
die Helfer beim Vorberei­
tungstreffen im Jugendzentrum 
auf Anhieb überzeugt und wird 
sicherlich auch auf dem Fest 
seine Fans finden.
Etwa zeitgleich beginnt auch 
das Kinderprogramm vor der 
Bauernkirche. Dazu gehören 
unter anderem eine Schmink- 
aktion und der Auftritt eines 
Zauberers.

RAINER HOMBERGER:
LIEDERMACHER

Bereits im vergangenen Jahr 
war der Hagener Rainer Horn­
berger auf dem Friedensfesti­
val zu sehen. Nachdem er bei 
seinem ersten Auftritt seine 
Fähigkeiten als Clown und 
Jongleur unter Beweis gestellt 
hatte, wird der vielseitige 
Künstler nun zeigen, daß er 
auch als Liedermacher Qua­
litäten hat. Wer Hornberger 
schon einmal live erlebt hat 
weiß, daß die Zuhörer ein ab­
wechslungsreicher Nachmittag 
erwartet. Das große Repertoire 
des Hagener Künstlers reicht 
von verträumt romantischen, 
bis hin zu politisch bissigen 
Liedern.

Sam stag , 1. Juli



Sam stag , 1. Juli

KINDERPROGRAMM:
SPASS MIT DEN TANZMÄUSEN

Etwas für jeden Geschmack 
bietet das Kinderprogramm am 
Samstag nachmittag. Auf dem 
Platz vor der Bauernkirche 
werden unter andern auch die 
"Tanzmäuse" aus Altena auf- 
treten. Die Gruppe besteht aus 
Kindern im Alter zwischen 6 
und 14 Jahren und wird bei 
uns einige ihrer Tänze zeigen. 
Wer Lust hat, bei den "Tanz­
mäusen" mitzumachen, kann 
sich an die Leiterin wenden 
(Tel.: 0 23 52/12 23). Die Kin­
der treffen sich jeden Freitag.

WINDROSE:
LIEDER AUS ALLEN HIMMELSRICHTUNGEN

Sprachen wird die multikultu­
relle Gesellschaft erlebbar. 
Darüber hinaus soll das Pro­
jekt dazu beitragen, daß sich 
Achtung voreinander, Ver­
ständnis füreinander, Freude 
miteinander und Lernen von­
einander über den Weg der 
Musik verwirklichen kann. In­
tegration versteht sich auch in 
der Musik nicht als Anpassung 
an eine bestimmte Lebensform 
oder Anschauung, sondern als 
lebendiger Prozeß des Kennen- 
lernens und der gegenseitigen 
Akzeptanz.

melsrichtungen".

"Windrose"-Lieder spiegeln
die musikalische Eigenart, 
Kultur und Geschichte eines 
Landes wieder. Es sind vorran­
gig Lieder, die sich über Gene­
rationen und im Wandel der 
Zeiten erhalten haben und 
grundsätzlich Menschliches 
ausdrücken. Sie werden in der 
Originalsprache und in Über­
setzungen gesungen und berei­
chern so auch den deutschen 
Liedschatz. In der Vielfalt der 
Melodien, Rhythmen und

Das multikulturelle Chorpro­
jekt "Windrose" besteht seit 
1989 in Dortmund und ande­
ren Städten des Ruhrgebietes. 
Die Chöre und Gruppen sind 
unabhängig von politischen, 
weltanschaulichen und religiö­
sen Organisationen.

Das Projekt schafft Begeg­
nungsräume für Menschen vie­
ler Nationalitäten, unterschied­
licher Kulturen, Herkunft und 
Glaubensrichtungen. Gemein­
sam singen Berufsmusiker und 
Laien "Lieder aus allen Him­



S am stag , 1. Juli

THE MOLLY BLOOMS:
IRISH AND AMERICAN FOLK

Nachdem sie einschlägige Erfahrun­
gen in diversen Gruppen mit meist 
männlichen Lead-Sängern sammeln 
durften, sahen sich drei Musikerin- 
nen vor die Aufgabe gestellt, eine 
eigene Band zu gründen. Als Na­
mensgeberin wählten sie nach end­
losen Debatten Molly Bloom, die 
weibliche Hauptfigur eines oft er­
wähnten, jedoch selten zu Ende ge­
lesenen Buches.
Aus ihrem Repertoire wurden jene 
verwerflichen Lieder verbannt, in 
denen unschuldige Dorfmaiden von 
rauhen Seemännern, Kesselflickern 
oder Soldaten verführt und dann sit­
zengelassen wurden. Als moralisch 
unbedenklich werden hingegen Pol­
kas, Jigs und Reels, Sauf-, Auswan- 
derungs- und Liebeslieder, amerika­
nische Bluegrass- und Cajunmelo- 
dien angesehen, nicht zu vergessen 
Balladen, in denen naive Bau
ernlümmel von durchtriebenen 
Waschfrauen, Marketenderinnen 
oder Lustigen Witwen verführt und 
dann....

TAO MAURICE:
ENTWICKLUNGSHILFE IN SACHEN RHYTHMUS

Eine kräftige Portion afrikani­
scher Musik will das Düssel­
dorfer Ensemble "Tao Mau­
rice" in die grauen sauer­
ländischen Gefilde bringen. 
Kopf und Namensgeber der 
Percussion-Gruppe ist der Ka­
meruner Tao, der die meisten 
Stücke selbst komponiert hat 
und dazu auch noch ein her­
vorragender Tänzer ist.
Erst kürzlich bewies der
Künstler bei einem Auftritt in 
Hemer, daß er die Gabe be­
sitzt, seine Freude am Tanzen 
und Musikmachen auf seine 
Zuschauer zu übertragen. 
Seine überschäumende Le­
benslust und pulsierende Ener­
gie wirken einfach ansteckend.



S am stag , 1. Juli
DOSEN MONTAG:

HOSSA: HIER WIRD PUNK GEMACHT!
Viele haben darauf gewartet, 
jetzt ist es endlich soweit! Die 
"Dosen", vermutlich Hagens 
beste und bekannteste Punk- 
Bänd, tritt beim Friedensfesti­
val auf.
Ihre Fans wissen es längst: 
Egal, wo die Bänd auftaucht, 
geht die Post ab. Obwohl sich 
ihr Stil inzwischen vom 
"Deutschpunk" zum "Ska- 
Punk" entwickelt hat, ist der 
"Pogo" auf ihren Konzerten 
natürlich auch weiterhin vor­
programmiert.
Ihre Musik betrachten die 
"Dosen" übrigens als Beitrag 
zur "Oi-Punk-Scene". Gewalt, 
egal ob von links, rechts oder 
sonst irgendwelchen Schwach­
köpfen ist nicht ihre Sache.

SQUARE THE CIRCLE:
ES MUSS NICHT IMMER TEKKNO SEIN

Es waren einmal drei Hambur­
ger Bands, die wurden dauernd 
gefragt, wann sie endlich Mal 
ein Konzert zusammen ma­
chen? Es ist soweit! Sie spie­

len zusammen, und zwar in ei- maids") und Thorsten Bemdt
ner Band! ("Sheep on a tree") bieten als
Arne Wagner, Sven Reder "Square the circle" eine ge-
(beide "Noise Annoys"), ballte Ladung: Punk, Rock,
Matzy Hagenah ("Rubber- Hardcore und Folk.



Sam stag, 1. Juli

T.A.S.S.:
DIE VERTONUNG DES 

BÜRGERLICEN ENDSPIELS
Viele Jahre hat man vergeblich darauf gewartet, daß endlich 
wieder eine Band auftaucht, die genügend Potential und Cha­
risma besitzt, um auch international Erfolge zu feiern. Die 
lange Zeit des Wartens scheint vorbei, denn nun gibt es 
T.A.S.S.. Ein Blick hinter die Kulissen fordert einige alte Be­
kannte zu Tage.
Sieben Jahre lang hatte Dr. Rabe maßgeblichen Anteil an der 
Erfolgsstory des "Voodoo Clubs". Als Co-Autor war er an 
Hits wie "Container Love" und "Then he kissed her" beteiligt. 
Nach der Trennung von Philip Boa gründete Rabe mit dem 
amerikanischen Sänger und Texter Collier dann T.A.S.S..
Ihre Musik einzuordnen fällt schwer, denn die Gruppe verbin­
det Punk, Dance, Industrial und Metal zu einem Sound, der 
hart, laut aber tanzbar ist. Für die Texte ist Collier zuständig, 
der früher unter anderem als Gastmusiker bei "The Voodoo 
Club" und den "Waterboys" spielte. Seine Texte spiegeln die 
Auseinandersetzung der Band mit einer immer dekadenter 
werdenden Gesellschaft wieder, deren Lebenslügen uns alle 
auf den Abgrund zutreibt. Eben die Vertonung des bürgerli­
chen Endspiels. Auf dem Friedensfestival werden T.A.S.S. 
übrigens ihr zweites Album vorstellen.



Sonntag, 2. Juli
KINDERPROGRAMM:

SCHMINKEN, SINGEN UND EIN CIRCUS
Auch am Sonntag wird es für 
die jüngeren Besucher des 
Friedensfestes wieder viele 
Angebot geben. Neben der 
Schminkaktion, die es bereits 
am Samstag gab, werden am 
Nachmittag an der Bauernkir
che von den Mitarbeitern des 
Kinderhortes verschiedene 
Spiele angeboten.

Höhepunkt wird jedoch zwei­
fellos der Auftritt des Ju
gendcircus "San Pedro Picco
lino" sein, der vor zwei Jahren 
schon einmal auf dem Fest zu

sehen war. Die Jugendlichen 
aus Werl hatten damals die 
Herzen der Zuschauer im 
Sturm erobert.

Inzwischen gelang es den Wer
lern sogar, den 1. Preis bei ei­
nem internationalen Wettbe­
werb des Circusnachwuchses 
in Belgien zu gewinnen.

Zum Programm gehören: 
Clowns, Akrobaten, Einradar­
tisten, Zauberer, Fakire, Jon­
gleure, Drahtseiltänzer, Feuer- 
spucker und vieles andere mehr.



Sonntag, 2. Juli
LADY GODIVA:

KLÄNGE VON 
DER GRÜNEN 

INSEL

Lady Godiva - der Name einer 
Adelsdame aus dem Coventry 
des späten 11. Jahrhunderts - 
aber auch der Name einer lusti­
gen Kapelle aus dem sau­
erländischen Neheim. Die sie­
ben Jungs vom Dorf ver­
arbeiten in ihren Texten vor­
wiegend Erfahrungen, die sie 
auf zahlreichen Festgelagen gemacht haben. Diese handeln von mexikanischen bis zu irisch-kel­
tischen Nationalgetränken, woraus sich eine äußerst pikante Irish-Folk-Rock-Punk-Mixtur ergibt.

BAD ATTITUDE:
"FUN WITH ROCK'N ROLL"

Fernab jeglicher Trendreiterei 
ziehen die Musiker der Gruppe 
"Bad Attitude" ihr eigenes 
Ding durch. Die Band for­
mierte sich erst im Januar '94. 
Trotzdem gelang es den Musi­
kern, bei diversen Nachwuchs­

festivals auf den vordersten 
Plätzen zu landen. Ihr erstes 
Demotape wurde auf Anhieb 
bei Radio Hagen zum Tape 
des Monats gewählt.

Obwohl ihre Songs sehr viel­

fältig aufgebaut sind, ordnen 
sich die Hagener selbst zur 
Metalszene ein. Ihr Ziel ist 
und bleibt jedoch: "Fun  with 
Rock'n Roll". Ihre Musik soll 
auf der Bühne ehrlich rüber­
kommen.



S c  2. Juli
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HÄRTER BIS WOLKIG:
"LACHT KAPUTT, WAS EUCH KAPUTTMACHT"

1994: Sieben Jahre lang trie­
ben fünf Punk-Comiker aus 
Köln als "Heiter bis Wolkig" 
ihr kabarettistisches und musi­
kalisches Unwesen auf den 
Bühnen dieser Republik. Nach 
unzähligen Auftritten kam es 
dann zur Trennung von 
Bühnenclown Wolli.

1995: HbW ist zurück! Als 
"Härter bis Wolkig" machen 
Marco Gödde, Micha Och- 
wart, Marcel Gödde und Uwe 
Vogel mit neuem Konzept und 
neuer Show weiter. Ihre neue 
Platte "Terroristen" erscheint 
am 16. Juni und wird auf dem Friedensfest vorgestellt. Die Namensänderung ist Programm. Die 
neuen Titel sind kompromißlos schneller, heftiger und ausgefeilter als früher. Die Fans erwartet 
melodischer Gitarren-Punk, treibender Fantasy-Metal, saftiger Knüppel-Pop und - wie immer - ka­
barettistische Musiksketche. Lange vor dem offiziellen Tourbeginn im Oktober, ist das neue Pro­
gramm der Kölner am 2. Juli auf dem Friedensfest zu sehen.



FLUCHTWEG:
PUNK AUS DEM OSTEN DER REPUBLIK

Das Schicksal von Ludwig 
Fun B. zeigt: Genie plus
Trunksucht ergibt galoppie­
rende Taubheit und das Lob 
der Nachwelt. Ein solches 
Ende ist auch für die Berliner 
Band "Fluchtweg" in bedrohli­
che Nähe gerückt.

Da es heutzutage als Unschick 
gilt, sich ohne elektrisch 
verstärkte Instrumente auf die 
Bühne zu wagen, greift die 
Band dann auch gleich zu den 
schärfsten der nicht jagdscheinpflichtigen Waffen: Tobsuchts-Schlagzeug, Dum-Dum Bass und 
Shredder-Gitarre. Nur manchmal läßt sich das Inferno von Akkordeon, Sas, Balalaika und den 
Chorälen des Saxophons besänftigen. Trashiger Speedpunk trifft im Tequila-Vollrausch auf osteu­
ropäische Melancholie. Das ansonsten übliche Parolengebrüll wird von der Band strikt verweigert. 
Stattdessen gibt es Alltagsphilosophie über Liebe, Sex und Kinderficker, über Bungeejump, Auto­
bahnzombies und Massenpsychosen. In die Geschichte eingegangen ist die Gruppe bereits - mit der 
inoffiziellen Hymne der Berliner Schwarzfahrer ("Black-Riding").

ABSTÜRZENDE BRIEFTAUBEN:
BAHN FREI -  DIE TAUBEN IM LANDEANFLUG

Punk" wollten sie sein - und 
bis heute sind sie es auch ge­
blieben.

Musikalisch setzen die Tauben 
da an, wo sie nie aufgehört ha­
ben. Die Spannbreite reicht 
von genialem Blödelpunk bis 
zu kritischen Stücken, wie 
"Krieg und Spiele". Natürlich 
wenden sich die Brieftauben 
gegen Rassismus und Aus­
länderfeindlichkeit - doch im 
Unterschied zu anderen Bands 
hat ihre Kritik Witz und 
Schmiß. Dabei gelingt ihnen 
der schwierige Spagat zwi­
schen kritischen Gesängen und 
Spaßmusik.

Der Höhenflug der "Tauben" 
ist längst noch nicht gestoppt - 
und von einem "Absturz" kann 
erst recht noch nicht die Rede 
sein.

Ein echter Knüller wartet zum Abschluß auf die Besucher des Fe­
stivals. Die "Abstürzenden Brieftauben", die inzwischen seit 11 
Jahren durch die deutschen Hallen sausen, setzen endlich auch in 
Iserlohn zur Landung an. Im Gepäck haben sie alle Songs, auf 
die die heimischen Taubenliebhaber solange verzichten mußten. 
Natürlich ist die Band ihrem Stil treu geblieben. "Für immer

II
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